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Begrüssungsansprache an der DV des Zentralschweizer Jodlerverbandes 

Samstag, 26. Januar 2013 in Unterägeri 

 

Im Namen des Organisationskomitees und des Trägervereins Jodlerklub vom Ägerital heisse 

ich Sie alle ganz herzlich bei uns im schönen Ägerital willkommen. Wir haben die 92. 

Delegiertenversammlung sehr gerne für Sie organisiert und sind froh, aber auch ein wenig 

stolz, dass Sie so zahlreich zu uns gekommen sind. Mit Ihrem Erscheinen erweisen Sie 

unserer beiden Gemeinden Ober- und Unterägeri sowie dem Kanton Zug eine grosse Ehre. 

Wir belohnen sie dafür mit einer wunderschönen Naturkulisse und einem strahlenden 

Sonnenschein. Der Herrgott muss wirklich ein währschafter Jodler gewesen sein, Petrus 

wahrscheinlich ein Fahnenschwinger oder Alphornbläser! Der Jodlerklub vom Ägerital , der 

in diesem Jahr seinen 70. Geburtstag feiert, hätte sich auf jeden Fall kein bessere Kulisse und 

schönere Festgemeinde wünschen können! 

 

Zusammen mit uns freuen sich viele der 13'500 Einwohnerinnen und Einwohner sowie die 

Behörden der beiden Gemeinden Oberägeri und Unterägeri auf diesen Anlass und über Ihre 

Anwesenheit. Wenn Sie fragen ‚Warum?‘ gebe ich Ihnen gerne eine Antwort: Vor zehn 

Jahren führten wir bekanntlich das 52. Zentralschweizer Jodlerfest durch, und zwar unter 

dem Motto ‚Bodeschtändigs Mitenand‘. Es war ein einmaliges Fest, an das sich viele sehr 

gerne zurückerinnern. Sie haben dort eindrückliche Spuren hinterlassen, positive, 

fantastische. Viele, die von Ihrem schönen Brauchtum wenig oder keine Ahnung hatten, 

waren begeistert. Man kann sie noch heute an jedem Zentralschweizer Jodlerfest antreffen. 

Auch in der March und sicher wieder in Reiden, wahrscheinlich sogar in Davos.  

 

Wie Sie sehen, haben wir alles daran gesetzt, Ihnen bei uns unvergessliche Stunden bieten 

zu können. Und wie immer wurden wir auch von den Behörden grosszügig unterstützt, und 

zwar nicht nur bezüglich Räumlichkeiten und diversen Dienstleistungen, sondern auch, was 



2 | S e i t e  
 

die Finanzen anbelangt. Zwei Hauptexponenten, nämlich Gemeindepräsident Josef Ribary 

und Regierungsrat Stephan Schleiss, Direktor für Bildung und Kultur, geben uns heute nicht 

nur persönlich die Ehre, sondern werden während der Delegiertenversammlung noch zu uns 

sprechen. Lieber Sepp, lieber Stephan, herzlichen Dank für das in jeder Hinsicht spürbare 

Wohlwollen. Ihr sind in unserem Kreis sehr gern gesehene Gäste. Dasselbe gilt natürlich auch 

für Pius Meier, Gemeindepräsident unserer Muttergemeinde Oberägeri und die beiden 

Gemeinderäte Beat Iten und Peter Staub. 

 

Wenn ich schon am Danken bin, möchte ich dies auch gegenüber Ihnen allen als 

Verantwortliche und Mitglieder des Verbandes und seiner Vereine tun. Ihr Einsatz im 

Dienste unserer Gesellschaft, im Dienste unserer Gemeinschaft ist äusserst wertvoll. Ihr 

Bekenntnis zu traditionellen Werten, Ihre Freude am echten Brauchtum, Ihre volks- und 

heimatverbundene Grundhaltung sind gerade heute sehr wichtig. Wir leben bekanntlich in 

einer Zeit, wo viele Werte zugrunde gehen oder gar den modernen Trends und Strömungen 

geopfert werden. Als Jodlerinnen und Jodler, als Alphornbläserinnen und Alphornbläser, als 

Fahnenschwinger und neustens auch als Fahnenschwingerinnen geben Sie auf diese 

Entwicklung eine Antwort - eine Art Gegenreaktion: Sie stellen eine starke und wichtige 

Manifestation der Tradition und Heimatverbundenheit dar. Sie bieten uns eine 

Rückbesinnung auf Bodenständiges und Ursprüngliches. Sie sind sympathische Botschafter 

eines wunderbaren Brauchtums und einer sinnvollen Bewegung. Dafür danke ich Ihnen ganz 

herzlich. Was ein gemeinsames Jodeln an Freude, an Emotionen auslösen kann, haben wir 

beim Eröffnungslied Alpmorge gespürt: Ich jedenfalls bekam Hühnerhaut, einmal mehr! 

 

Sie alle kennen die beliebte Fernsehsendung Hopp de Bäse. Während einer Ausstrahlung 

sang das Nidwaldner Kinderjodelchörli Brisäblick Oberdorf voll Überzeugung: „Händs 

mitenand schön!“ Nehmen wir dieses „Händs mitenand schön!“ als Auftrag der jungen 

Generation mit auf den Weg, vergessen wir auch nicht, dass wir Halt brauchen, dass wir 

Boden unter unseren Füssen brauchen, dass wir eine Heimat brauchen, dass wir aber auch 

schützende Hände über uns brauchen! Und etwas vom Allerwichtigsten: Stehen wir voll 

Überzeugung dazu, offen und ehrlich, heute und auch in Zukunft!  

 

Herzlichen Dank!  „Händs mitenand schön!“ 


